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in Dunkel gehüllt bleiben. Wesentlich ist, daß wir uns das ungeheure Ereignis
der Eiszeit in seiner ganzen Schwere und Wucht vergegenwärtigen.

Indem wir dazu neigen, die ganzen Erdteile uns wie „eingefroren“ vor
zustellen, geben wir leicht unrichtigen Bildern Raum. Die Eiszeit war durch
aus nicht stagnierend, das Eis zog sich mehrmals zurück und stieß dann von
neuem vor, auch die Eiszeit hatte ihre „Pulsschläge“. Jedesmal gerieten die
Pflanzenzonen — die Tundren in der Eisnähe, die daran angrenzenden Kälte
steppen und die Wälder in größerer Eisferne — in die entsprechende Be
wegung hinein. Mehrmals unterlagen die einzelnen Landschaften einem
Wechsel der Floren, aber keine von den Urformen unseres Getreides war
Bestandteil der alteuropäischen Pflanzendecke. Die eiszeitlichen Menschen
waren Rentier- und Mammutjäger, ihre Existenz gründete sich vornehmlich
auf die Pflanzenarten, welche diesen Tieren zur Nahrung gereichten.

Nach dem Abzug der Eiszeit erschien der Ackerbau. Der „Aufgang
des Ackerbaus“ wird von den Agrikulturhistorikern in das Mesolithi
kum (mittlere Steinzeit) verlegt. Gleichzeitig erschienen die Kurzkopfrassen.
Zwar sind vereinzelt Kurzköpfe schon in der älteren Steinzeit nachweisbar
(„Furfooz“), aber kollektiv treten sie erst später auf (Ofnet-Höhle, oberste
Schicht). Die Urformen der Kurzkopfrassen kamen aus turanischem Raum,
wo die Urformen unserer Hauptgetreidearten zu suchen sind und wo sie heute

noch in großem Typenreichtum zu finden sind. Der Urbauer und das Ur-
getreide waren dort in Wechselbeziehung getreten. In mannigfachen Abwand
lungen, viel iranische Elemente mit sich führend, kam das kurzköpfige Ur-
bauern-Rassengemisch über Kleinasien nach Europa und dort sonderte sich
in einem Jahrtausende währenden Prozeß das iranische Element wieder weit
gehend vom turanischen Element, die Waldgebirgsrasse von der eigentlichen
Bauernrasse. Es bildete sich die dinarische Rasse und die alpine
Rasse. Die Sonderung vollzog sich nach klimatischen und bodenkundlichen
Gesetzen, wobei für die alpine Rasse Binnenlandklima und die Biochemie
jodarmer Juralandschaften deutlich mitwirkten. Im Gefolge der Kurzkopf
rassen erschienen in Europa: das Einkorn, der Emmer, der Spelz, die Hirse,
der Flachs, der Weizen, die Gerste.

Eine ungeheure Revolution war angebrochen, welche die im harten
Kampf der Eiszeit hochgezüchteten Jägervölker in ihre Gesetze zog. Die von
der Eiszeit noch geprägten Jägerkulturen erlöschen. Der Ackerbau teilte sich
auch den Jägern mit, gegenüber den bäuerlichen Familienkollektiven aber
waren die Eiszeitmenschen Individualisten. Zur Steinzeitwende brannte längs
der Küsten von Nordland über Afrika bis nach Palästina eine Kultur auf,
welche, trotzdem in diesen Gebieten der Ackerbau bereits Wurzel gefaßt hatte,
eigentlich jägerhaft blieb. In großartigen Steinwälzungen streb
ten diese Menschen nach einer Sinndeutung des Lebens.
Zentraleuropa antwortete nicht mehr. Es war zu nüch

tern, zu praktisch geworden. Der „Pfahlbürger“, die Urform des
Bürgertums, der Urbauer, hatte Bedürfnis nach Sekurität. Er lebte seiner
engen Welt. Seit jener Zeit ist der bürgerliche Zug im Alpenstock und um
ihn herum nie mehr verschwunden, das Sekuritätsbedürfnis lebt im Rentner-


